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Die Familie Gremp v. Freudenstein in ihrer ältesten Entwicklung.
Von Diakonus Klemm in Geislingen.

Quellen: Faber, Württ. Familienstiftungen, Heft 14. AU. = Urkunden des K. Staats­
archivs. Johann Valentin Andreä, Memorialia (Straßburg 1619), Beschr. des 2. Brandes der Vaih- 
inger Stadtkirche.

Es ist eine dem Forscher unserer Tage nicht leicht begreifliche Erscheinung, 
wie es kam, daß über die Verwandtschaftsverhältnifle eines Mannes, wie Dr. Ludwig 
Gremp, + 1583, der eine bedeutende Stiftung auf der Universität Tübingen machte 
und eine eigens verwaltete Bibliothek derselben hinterließ, nicht erst neuerdings, son­
dern schon vor längerer Zeit eine so große Unsicherheit und Verwirrung der Mein­
ungen hat entstehen können, wie sie z. B. in den Angaben bei Faber uns entgegen­
tritt. Der Umstand, daß der Ursprung der Familie auf die Stadt Vaihingen a.E. zurück­
geht, meinen damaligen Wohnsitz, hat mich dazu geführt, diesem Rätfel näher zu treten 
und mich mit den ältesten Gliedern der Familie eingehender zu beschäftigen. Es legt sich 
mir jetzt nach fast 10 Jahre lang gelegentlich fortgesetztem Nachforschen nahe, das, 
was ich gefunden, zusammenzustellen und dem öffentlichen Urteil zu weiterer Erprobung, 
Sichtung und Ergänzung zugänglich zu machen. Es soll dies in der kürzesten Form, 
die mich in vielen Stücken der Notwendigkeit einer längeren Darlegung der Anschau­
ung enthebt, in der Form eines mit Erläuterungen versehenen Stammbaumes, geschehen.

Zuvor aber sei gestattet, das Merkwürdige, was ich in Beziehung auf die 
Entwicklung des Namens, Rangs und Wappens dieser Familie eruiert habe, näher 
darzulegen.

Die Familie Gremp bietet uns nämlich das selten also zu beobachtende Schau­
spiel, wie ein durchaus bürgerliches Geschlecht sich allmählich zum Adelsstand empor­
hebt, und gleichzeitig das wohl noch seltener uns so klar erkennbar werdende Bei­
spiel, wie entsprechend dieser Rangveränderung das Wappen sich ändert.

Der ursprüngliche Name dieser Vaihinger Familie lautete, und das gegen 
100 Jahre lang, Gremper oder etwa auch Griemper. Es mag dies zu erklären fein 
= grempler, daß also ein Stammvater der Familie ein Kleinhandel treibender Trödler 
gewesen wäre. Oder etwa mag es auch, da grempe niederdeutsch im 16. Jahrhundert 
den Weberkamm bedeutet, = Krämpler, Wollkämmer zu nehmen sein, so daß wir in 
den Grempern die ersten Vaihinger Tuchmacher sehen dürften. Dieses rein bürgerliche 
Geschlecht hatte aber schon, da es uns zum erstenmal urkundlich entgegentritt 1), 
eine hervorragende Stellung unter feinen Mitbürgern erlangt. Gleich der erste des­
selben, Heinrich Gremper, tritt vor uns als Schultheiß in Vaihingen 1425, später 
immer noch als Richter. Sein Sohn Erhart wenigstens als Schwiegersohn eines Vogts, 
fein Enkel Konrad wieder als Schultheiß. In dieser Periode einer, wenn auch ein­
flußreicheren, doch rein bürgerlichen Stellung haben mm auch die Gremper das in 
Deutschland bei bürgerlichen Familien aus ältester Zeit her am meisten gewöhnliche 
Zeichen im Wappen, eine Hausmarke, und es ist von Interefe wenigstens teilweise 
noch zu sehen, wie die verschiedenen Zweige der Familie sich müssen durch kleine 
Variationen dieser Hausmarke unterschieden haben. Dieselbe ist mir zuerst zur Hand

Fig. a. Fig. b. Fig. c. Fig. <1. Fig. e. gekommen, in der Fig. a als Siegel 
des Erhart Gremper in 2 Urkunden 
von 1489. Etwas modifiziert in der 
Form Fig. b führt sie sein vermut­
licher Sohn Konrad Gremper 1504,

1) Wäre der Bürger Dythmar Rasor, der 1342 eine Frau Elsa hat, etwa auch schon 
ein Gremper?,
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ebenso Dionysius Greniper 1506 (AU.); und noch etwas später eine Magdalena, Jakob 
Sigwarts Hausfrau, auf ihrem Grabstein, so daß ich eben darum sie als Tochter des 
einen der beiden ansehen muß. Auch ein von Jakob Gäßler bewohntes, zum alten 
Komplex der Spitalgebäude gehöriges Haus zu Vaihingen bietet sie in dieser Form 
über seinem Eingang, war also wohl des Dionysius Wohnhaus. Zweifelhaft dagegen ist 
leider geblieben, ob der Schild Fig. c auch auf die Familie Gremp zu beziehen oder 
aber eines Baumeisters Zeichen ist. Derselbe findet sich im Chorgewölb der St. Peters­
kirche zu Vaihingen, das 1490 gefertigt wurde, und an dem obern Außenrand des 
Pulverturmes daselbst, verbunden mit der Zahl 1492 und mit 2 andern Schilden, deren 
einer unkenntlich, der andere in Fig. e wiedergegeben ist. Nun ist dieser Schild Fig. e, 
der in Vaihingen öfters wiederkehrt (allein am Armenhaus 1486, mit dem in Fig. d 
abgebildeten Wappen des Vaihinger Spitals kombiniert an der Ecke eines Haufes aus 
dem alten [Spitalkomplex und auf dem Schild des früher vor diesem Haus befindlichen 
Löweubruunens), nach meinen Forschungen die Hausmarke der Familie Aschmann (AU. 
1468). Bezüglich des genannten Pulverturmes aber ist überliefert (Sattler Topo­
graphie S. 250): „die Familien Gremp und Aschmann ließen auf ihre Kosten den gan­
zen steinernen Turm an der Enz aufbauen und stifteten etliche messingene Doppelhaken 
darauf.“ Es wird dadurch mir sehr wahrscheinlich, daß jenes 2. Wappen, Fig. c, die durch 
Drehung und andere Richtung des Hakens unten entstandene modifizierte Hausmarke 
eines Gremper fein möchte. Aber bewiesen ist dies nicht, und ich wollte nur für 
weitere Forschung darauf aufmerksam machen, wie ich dann eben zu diesem Zweck 
auch die nahe Verwandtschaft, die zwischen den Hausmarken Fig. a und b und der 
Fig. e unverkennbar besteht, hervorheben will.

Sehe ich recht, so waren es zwei Umstände, welche mit der Zeit die Familie 
Gremper zur Erlangung eines höheren Ranges führten. Zuerst nahe Beziehungen zum 
Kloster Maulbronn, in denen wir schon 1425 Heinrich Gremper antreffen. Der spätere 
adelige Titel „von Freudenstein“, seither (s. Faber) total falsch erklärt, wenn auf ein 
Freudenstein bei Ulm oder eines bei Buchsweiler im Elsaß bezogen, kann gemäß dem 
neuauftretenden Wappen einzig auf das Freudenftein im OA. Maulbronn bezogen werden. 
Von diesem Ort hatte im Laufe der Zeit Kloster Maulbronn nicht weniger als 5/8 
zusammen erworben (OA.Befchr. S. 226). Es kann nun gar nicht anders fein, als 
daß die Gremper irgendwie, durch Kauf oder Schenkung, hiergegen Ende des 15. Jahr­
hunderts bedeutenden Besitz erhalten hatten. Dies veranlaßte sie, das Wappen der 
längst, schon bald nach 1262, ausgestorbenen alten Herren v. Freudenstein anzunehmen, 
Das Wappen derselben ist mit der Beischrift Freudenstein 2 fach unter den Arkaden­
wappen im Kloster Maulbronn in der nördlichen Reihe derselben zu sehen. Es besteht 
in einem goldenen Schwanenhals im roten Feld (Paulus, Die Cifterz.Abtei Maulbronn, 
2. Aufl. S. 63. 64). Nun ist es eine ganz glückliche Fügung, daß auch das älteste 
uns bekannte Exemplar des neuangenommenen Wappens der Gremper sich in der­
selben Kirche an dem nördlichen steinernen Altarbaldachin, infchriftlich 1501 von Kon­
rad Gremper, Bürger von Vaihingen, gestiftet, vorfindet (Paulus a. a. 0. S. 72). Es 
ist lediglich wieder der goldene Schwanenhals im roten Feld. Erst in den späteren 
Siegeln des Konrad und des Heinrich Gremper von 1516 an findet sich diesem Schwa­
nenhals ein Dreiberg, den er aber nicht berührt, unten beigegeben und jetzt auch als 
Kleinod auf dem Helm eine Wiederholung des Schwanenhalses, aber hier mit 2 Flü­
geln dazu. Es scheint mir nach diesen Thatsachen und im Zusammenhalt damit, daß 
Konrad selbst noch 1504, der dritte Bruder (?) Dionysius noch 1506 die alte Hausmarke 
führte, wahrscheinlich, diese Brüder seien es gewesen, die sich in Freudenftein feft- 
fetzten, nicht schon ihr Vater.
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An den Namen Konrads knüpft sich aber nun auch der andre oben berührte 
Umstand, von dem die Erhöhung der Familie ausging. Ihm glückte es, die Tochter 
des am fürstlichen Hof zu Stuttgart sehr angesehenen Dr. Johann Widmann zur Ehe 
zu erhalten. Diesem Schwiegervater nach ging es zuerst nach Stuttgart, dann nach 
Pforzheim in Beziehungen und Dienste des badischen Hofes, und von hier konnte dann 
wieder der Sohn Konrads, Onophrius, um 1528 als württembergifcher Kammermeister 
nach Stuttgart ziehen. Im Zusammenhang denn mit dieser Stellung am fürstlichen Hofe 
muß es geschehen sein, daß allmählich der mehr bürgerlich anklingende Name 
Gremper (zuerst um 1531 sicher) in den sich besser präsentierenden Gremp verwan­
delte und abschliff, und daß daran bald sich die Erlangung des adeligen Beisatzes 
„von Freudenstein“ reihte, begleitet von einiger Änderung des Wappens dahin, daß 
der Schwanenhals einen Ring in den Schnabel bekam und, vom bisherigen Kleinod 
in den Schild hereingenommen, geflügelt wurde. Manchmal sieht sichs jetzt so an, 
als ob es sich nicht blos um einen Schwanenhals, sondern um einen ganzen schwimmenden 
Schwan handle. Die Zeit dieser letzten Änderung, den Abschluß der ganzen Entwick­
lung, konnte ich nicht genau feststellen. Es wird nicht zuviel vor 1550 geschehen 
sein (1547 z. B. auf dem Grabstein des Johann Gremp)1).

Gehen wir nun aber nach dieser übersichtlichen Einleitung, für welche die 
näheren Belege nachher mit folgen, über zur Aufstellung unserer Stammtafel. Ihre 
vielfach bedeutende Differenz gegen die eine oder die andere der seither bekannten 
macht einen ausführlichen Nachweis ihrer einzelnen Aufstellungen unumgänglich not­
wendig. Hoffentlich ergiebt sich daraus für Kundige wenigstens so viel, daß diese Auf­
stellungen der Wahrheit ziemlich näher liegen, als sämtliche bisherigen. Die nur als 
wahrscheinlich angenommenen Verwandtschaftsbeziehungen durch die Darstellung im 
Stammbaum selbst von den sicheren zu scheiden, ging leider nicht an.

(Siehe die Stammtafel S. 177.)
1. Heinrich I. Gremper, 1425 stellt Georg v. Enzberg für den Schult­

heiß H. G. zu Vaihingen Vollmacht aus, dem Kloster Maulbronn den Kirchensatz und 
1/6 des Zehnten zu Illingen auf offener Straße in seinem Namen aufzugeben. AU. 
1451 verkauft Priester Johannes Trutwin, Cüntzlins selig Sun, dem Hennrichen Gr., 
alten Schultheißen zu derzeit ein Richter zu Vaih., seinem Vetter, seinen Teil zu Rü- 
xingen der Stadt (Oberriexingen) AU.

2. Erhart Gremper. Genannt in Urkunden des Klosters Maulbronn 
vom 14. Februar und 13. März 1489 als Siegler, als zu Vaihingen seßhaft. Siegel 
Fig. a mit der Umschrift: s. erhärt, griemper. AU. Nach einer Notiz Schmidlins 
gedenkt er 1489 feines Schwähers Konrad Küdermann, alten Vogtes und Bürgers zu 
Vaihingen. Das erneuerte Stiftungsbuch daselbst nennt Erhart Gremp unter den Stiftern.

3. Johann Gremper wird 1487 als Konstanzischer Geistlicher genannt. 
Stalin 3, 749.

4. Heinrich II. Gremper. Stoll, Sammlung aller Magisterpromotionen, Tüb. 
1756, bringt S. 2 als Mag. anno 1487 eingeschrieben: Henricus Gr., Vayhingensis. 
Einen Vertrag v. 3. Nov. 1524 zwischen Abt Johann v. Maulbronn und Aberlin Seeger 
zu Würnsheim wegen 1/2 Hube daselbst siegelt als letzter der 3 Siegler mayster Hain­
rieh Gr. v. Vaih. Siegel: der Schwanenhals über dem Dreiberg; oben als Kleinod

1) 1551 wurde dem Straßburger Zweig der Adel mit dem Prädikat von Freudenstein 
bestätigt, 1773 das Geschlecht, das noch in HeTen-Nalau blühen soll, als freiherrlich von Ludwig XV. 
anerkannt. Das Wappen bildet seitdem in rot über grünem Dreiberg ein wachsender goldner 
Schwan, im Schnabel einen goldnen Ring mit blauem Stein haltend. Auf dem gekrönten Helm 
der wachsende Schwan mit dem Ring, die Helmdecken rot und gold.
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Heinrich I. Gremper* 
Schultheiß und Richter in Vaihingen 

1425—51

Erhart Gremper2 
in Vaihingen 1489 

ux. N. N. geb.
Küdermann

Johann Gremper3 
Geistlicher 1487

Heinrich II. Gremper4 Dionysius I. Gremper6 
Magister in Vaihingen Bürger in Vaihingen

1487 t 7. Dez. 1533 1506 t 11. Jan. 1534 
ux. Elizabeth 1506

Georg v. 
Sternenfels9) 

kop. 1559 
t 1585

Margareta 9 Magdalena10
mar. vor 1546 + Vaihingen

Walter v. 15 ..
Sternenfels mar. Jakob

1 Sigwart

Conrad Gremp(er)6 Katharina’ Onophrius I.
in Vaihingen 1501—16 Gremper Gremp 8
u. Pforzheim 1524—28 t 1526 Bürger in

t 15. Mai 1531 mar. Reinhart Vaihingen
ux. Cordula, geb. Wid­ Mum, Bürger­ 1492-1504

mann t Pforzheim meister in t vor 1547
16. Okt. 1551 Weil d. St. 1

1 Johann
Margritt Gremp 8

Mum’ geb. 1514
t Eßlingen t Stuttgart

31. Okt. 1521 3. Jan. 1547

Onophrius II. Joachim11 Marie13
Gremp(er)11 württ. ux. Anna f Rieth 1572

Kammermeister geb. Nothast mar. Michael
geb. ca. 1487 v. Hohenberg v. Reischach

+ Stuttg. 4. Juni 1554 + Stuttgart + 1550
ux. Agathe geb. 6. Juli 1586 1

Besserer 1 Hans Michael
t Stuttg. 1550

1

Hans Konrad 
Gremp 

v. Freuden­
stein 20 um 

1585

v. Rei- 
schach13 

t Eberdingen 
1593

(Forts, von S. 176.)

Dr. Ludwig Gremp Dionysius II.15 
der Stifter11 Amtmann in

geb. 1509 + 1583 Buchsweiler

Brigitta18 Agathe17 N. N.18 N. N.19
t Eßlingen mar. Johann mar. Dr. mar. Dr. Bern-

22. Apr. 1569 Jakob v. Heinrich Jo- hard Botzhaim
mar-Johannes Tegernau hann v. Mun- Advokat in
Drach,Pfleger gen. König dolzheim Straßburg

in Eßlingen + Unterlim­
burg 1596

geflügelt wiederholt AU. Sein beim Hinausschaffen vollends zerstörter Grabstein in 
der Peterskirche zu Vaihingen hatte dasselbe Wappen (ohne Kleinod und Helm) und 
die Inschrift: anno dni 1533 us den ? tag december starb der ernvest und wohlgelerte 
mayster heinrich gremper dem gott gnedig sein woll amen. Andreä, der auch ein 
lateinisches Denkmal desselben erwähnt, giebt 7. Dezember 1533 als Todesdatum und 
erwähnt ihn unter den aufrichtigsten Förderern des 1513 begonnenen Neubaues der 
Stadtkirche. Bei dem als Stifter im Vaih. Stiftungsbuch genannten Heinrich Gremp 
ist eher an ihn als an 1 zu denken. Die Erwähnung 1504 s. unter 8.

5. Dionyfi us I. Gremper. Derselbe, Bürger zu Vaihingen, besteht mit seiner 
Frau Elizabeth Mittwoch nach Lichtmeß 150G von dem Deutschordensmeister Hartmann 
in Stockheim den halben Teil ihres Widdumshofes zu Vaihingen zu einem ewigen Erbe 
AU. Siegel Fig. b. Über fein vermutliches Wohnhaus s. Einleitung oben. Andreä nennt 
ihn, t 11. Januar 1534, unter den Förderern des Stadtkirchenbaus aus feiner Familie.

6. Konrad Gremp(er). An dem nördlichen Altarbaldachin in der Kloster­
kirche zu Maulbronn, dessen Altar der hl. Anna geweiht ist, findet sich bei dem Gremp- 

Württemb. Vierteljahrshefte 1885. 
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sehen und Widmannfchen (ein springender Widder; redend) Wappenschild die In­
schrift: Conradus Gremper civis de Vaihingen 1501 (OA.Befchr. Maulbronn Paulus; 
Klunzinger). Es sollen übrigens nach Klunzinger beide Baldachine von ihm ge­
stiftet sein. 1504 siegelt er (AU.) die Urkunde des Bruders Onophrius (s. Nr. 8) mit 
der Hausmarke in der Form Fig. b. Nach Sattler, Topograph. Beschreibung S. 301 
sitzt 1506 Konrad Gremp bei dem Hofgericht zu Stuttgart. 1514 erwähnt ihn Stein­
hofers Chronik 4, 81 als Schultheiß in Vaihingen. 24. April 1516 macht Conradus 
griemper, Bürger zu Vaihingen, samt seiner Hausfrauen Cordula, Herrn Johann Wied­
mann, genannt Möchinger, der Arznei Docktoris, an dem fürstlichen Hof zu Württ. 
Physici ehelicher Tochter, eine Stiftung an den St. Anna-Altar in dem Kloster Maul­
bronn, wozu sie 100 Gulden Hauptguts, zu Mühlhausen a. E. aus den Allmanden zins­
fällig, geben (AU. Faber. Klunzinger). Der Schwiegervater war hienach der berühmte 
zu Maichingen geborene Johann Widmann (vgl. Stälin 3, 774), der einstige Leibarzt Her­
zog Eberhards, der 1506 als Stadtarzt nach Ulm, bald aber als markgräflich badischer 
Leibarzt nach Pforzheim gekommen war. Dort stiftete er 1522 ein Amt zu singen auf 
den Altar der hl. Dreieinigkeit (Gedenktafel in der Schloßkirche mit dem Widmann­
sehen Wappen und einem Schild mit einem Hahn, der auf seine Frau, aber etwa auch 
auf seinen ärztlichen Stand gehen kann) und starb 1524. Durch ihn vermitteln sich für 
die Gremp neben dem, daß durch die Heirat einer andern Tochter mit dem bekann­
ten Kanzler Dr. Gregorius Lamparter Beziehungen zum württembergischen Hof blieben, 
solche zu Pforzheim, und wir treffen in der That in einer Urkunde v. 18. Februar 1524, 
betr. den Vertrag eines Amtmanns Dulber mit Kloster Maulbronn, Konrad Gremper, 
Bürger zu Pforzheim, als zweiten Siegler (Siegel hier, 1516 und 1528, wie bei Hein­
rich) AU. 25. September 1528 stellt Konrad Gremper, wohnhaft zu Pforzheim, für 
Benedikt Schuhmacher einen Lehenbries um dellen Höflin zu Oberriexingen aus. AU. 
An der Peterskirche zu Vaihingen findet sich sein Grabstein mit seinem und seiner 
Frau Wappen und der Inschrift: anno domini MDXXXI (1531) am XV tag des mayen 
starb der ernvest conrat gremp dem got gnade. In der Schloßkirche zu Pforzheim 
ein Grabstein mit denselben Wappen und der Inschrift: Anno Domini 1551 uf den 
tag octobris starb die edel und dugentsam fraw cordula grempin geborne widmennin 
conrad grempen verlassene haus)frau. 1537 wird unter den von Markgraf Ernst 
übernommenen, auf beiden Landesteilen haftenden Schulden eine Gült von 135 Gulden 
an die Grempen erwähnt (Oberrhein. Zeitfchr. 25, 10). Sie wird von Konrad herrühren.

Der Mißstand, daß man das Wappen feiner Frau bisher auf Gaisberg deutete, 
hat besonders viel Verwirrung mit angerichtet.

7. In der Eßlinger Frauenkirche stehen zwei Grabsteine an der Wand mit zwei 
gleichen Wappenschilden, einem mit einer armähnlichen Figur und dem Grempschen 
(Schwanenhals sitzt hier auf dem Dreiberg). Umschrift:

a) anno domini 15XXVI jar am tag? starb die erber thugedtreich frow ka- 
therin gremperin zuo fayngen (= Vaihingen) reinhart mumeu (der Name 
ist nicht sicher) burgermaifter zuo weill die statt hußfraw gewesen der got 
gnedig sy.

b) anno domini 1500 und ain und zwainzigiste jar starb die erber junckfraw 
margritt mum (?) an aller hailgen abent der gott genedig sey.

8. Onophrius I. Gremp. 23. April 1504 bewilligt Onoferus Gremper, 
Bürger zu Vaihingen, welchem das Kloster Bebenhausen laut Schuldbriefs von 1492 
aus 2000 Gulden Kapital, 90 Gulden Zins schuldet, daß es künftig nur noch 80 Gulden 
Zins zu zahlen hat. Da derselbe „aignes Infigel nit hat“, bittet er seine Brüder Heinrich 
und Konrad Gremper für ihn zu siegeln. Auf dem Spruchband des Siegels, das allein 
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noch erhalten ist, heißt letzterer Conrat Grempp (A.U.) Nach einem Grabstein in 
der Leonhardskirche zu Stuttgart mit dem Grempschen Wappen starb 3. Jan. 1547 der 
ernveft Johann Gremp, weiland Onophrii Grempen Sohn, 34 Jahr alt. Dieser Ono- 
phrius möchte etwa eine v. Gaisberg zur Frau gehabt haben, da die verschiedenen 
Stammbäume immer wieder aus eine solche Verbindung verfallen. Leider hat der 
Grabstein nur das Geschlechtswappen. (Nach Roth 551 inscribiert in Tübingen 
27. Februar 1502 Onoferus Gremper ex Vahingen.)

9. Nach Fabers Notizen, nur zu einem andern Dionysius in Beziehung gefetzt.
10. An der Peterskirche in Vaihingen ein beschädigter Grabstein mit der In­

schrift: anno domini MV — (15 . .) uff sant ulrichs(tag) starb magdalena gr(emp)erin 
jacob sigwarts h(us)fraw dere feie ruwe in de(n) friden amen. Der auf die Frau be­
zügliche Wappenschild bietet die Hausmarke Fig. b.

11. Onophrius II. Gremp(er). Am 1. Juli 1528 siegelt bei einer Ver­
abredung zwischen Württemberg und Baden wegen eines Tausches unter den 2 badischen 
Abgeordneten Onophrius Gremper A.U. Anno 1528 ist nach der Gabelkhoverschen 
Chronik von Stuttgart Onophrij Gremper, Kammermeisters zu Stuttgart, Haus am 
Markt im Herbst verbronnen, so nachgehends die Herberg zum güldnen Adler gewesen 1). 
20. Nov. 1531 verkauft Zyr von Hoheneck, ein Einwohner von Stuttgart, 1/2 Morgen 
Weingarten im Sonnenberg an den fürstl. Kammermeister 0. Gremper A.U. Nach 
obiger Chronik und nach Crusius starb zu Stuttgart 4. Juni 1554 Ehrenvöst Onophrius 
Grempp, seines Alters im 67. Jahr, und anno 1550 Frau Agathe Beffererin, feine ehe­
liche Hausfrau, ihres Alters im 60. Jahr. Sie scheint näher eine Besserer v. Schnirpf- 
lingen gewesen zu fein.

12. Nach Faber und Crusius, vgl. auch Bucelin. .
13. Marie Gremp v. Freudenstein. Inder Kirche zu Rieth, OA. Vaihingen, 

findet sich ein Epitaph, das Bildnis einer Frau und eines Kindes darstellend, mit der 
nur teilweise leserlichen Umschrift: anno domini 1572 auf den — maria von rischach 
geborne —. Von den 4 angebrachten Ahnenwappen scheint das heraldisch links oben­
stehende das Grempsche zu sein. Ist schon hieraus wahrscheinlich, daß wir die von den 
Genealogien (z. B. bei Schilling v. Cannstatt) als Gattin des Michael v. Reischach zu Rieth, 
der 1550 starb, aufgeführte Maria Gremp v. Freudenstein vor uns haben, so wird es 
noch sicherer und ihre wieder so verschieden bestimmte Einreihung in den Grempschen 
Stammbaum zugleich entschieden festgestellt durch die Thatsache, daß auf dem Grab­
stein des Hans Michael v. Reischach, * 29. Nov. 1593, ihres Sohnes, in der Kirche 
zu Eberdingen unter den weiblichen Ahnenwappen die von Gremp und Widmann 
obenan stehen.

14. Dr. Ludwig Gremp. Geboren zu Stuttgart 1509, soll er nach der Stutt­
garter Chronik 1525 zu Tübingen inskribiert2), hierauf über 13 Jahr zu Ingolstadt 
studiert haben. Dr. juris. 1537—44 Professor der Rechte zu Tübingen, Stalin 4, 402, 
592. Später Syndikus der Stadt Straßburg, aber doch fortwährend mit der Heimat 
und deren Fürstenhaus (Stälin 4, 592) in Verbindung. Weiteres f. Faber. Nur hatte 
er nach Zeller, Merkwürdigkeiten der Universität und Stadt Tübingen S. 445, bloß 
Kinder von der ersten Frau (Susanna v. Kuchelberg), keine von der zweiten (Barbara 
Münch v. Münchenstein). Sein Todesjahr wird verschieden angegeben. 1583 scheint 
das richtigste. Ein Grabstein für ihn (f 2. Mai 1583), feine zweite Gattin (f 1574) 
und einen in Padua 1578 verstorbenen Sohn Hans Ludwig soll in der Kirche zu Bru­
math im Elsaß sich finden.

1) Georgii, Dienerbuch S. 106 nennt 1528 Onophrius Gremp als Rentkammermeifter.
2) Koth Urk. Tüb. 638: Ludvicus Gremper de Stutgardia infer. 1525.
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15. Dionysius Gremp studiert nach Pfaff Gesell, der Stadt Stuttg. I, 392 
in Tübingen 1549. Weiteres f. Faber.

16. s. Faber.
17. Nach Papieren vom + Dekan Hochftetter.
18. 19. s. Faber.
20. Hans Konrad Gremp v. Freudenstein verkauft 1585 um 300 Gul­

den seinen Hof zu Oberriexingen, den Benedikt Schuhmacher inne hat, an Herzog 
Ludwig A.U. Ein Beweis für die direkte Vererbung von Nr. 1 her. Weiteres s. Faber 
Das Siegel 1585 giebt das Wappen in der spätesten Gestalt.

Ein Gräberfund bei Allmendingen.
Mitgeteilt von Dr. Leube in Ulm.

Gegenüber der Station Allmendingen OA. Ehingen erhebt sich gegen Osten 
der sogenannte Burschel (Burgstall), auf demselben sind noch Reste einer alten Burg 
zu sehen, deren Räume möglicherweise die am Fuße der Anhöhe Begrabenen be­
wohnt hatten.

Im Sommer 1883 wurde unterhalb des Burschel eine Cementfabrik errichtet, 
welche ihr Material aus dem dem weißen Jura % angehörigen Mergel bezieht; dieselbe 
steht auf Parzelle No. 468.

Bei der Fundation der Gebäude dieser Fabrik kamen die Arbeiter auf Knochen, 
Scherben etc. und wurde Herr Baron von Freyberg von Allmendingen, auf dessen Grund 
und Boden die Fabrik jetzt steht, aufmerksam gemacht, woraus ich durch die Güte 
desselben die Funde gezeigt und über Form und Lage der Gruben nachfolgende 
Angaben erhalten habe.

In einer Tiefe von 1,20 m fanden sich 5 an einander gereihte, in den 
Felsen eingehauene 4 eckige Gräber von 1,0, 0,60, 0,85, 0,70 und 1,70 m Breite; 
dieselben waren mit Steinplatten überdeckt und auf diesen Platten lag Ackerboden 
mit vielen Steinen vermischt.

In dreien dieser Gräber zeigten sich neben Knochen die unten noch näher 
beschriebenen Gegenstände. Die Schädel sind bis auf einen nicht mehr gut erhalten.

Neben diesen 5 Gräbern fanden sich mehrere muldenförmige Aushöhlungen, je 
ca. 0,70 m breit, an der tiefsten Stelle 0,65 m, am höchsten Punkt 0,50 m unter 
der Oberfläche, diese waren ausgefüllt mit Scherben, Knochen, Kohlen, es fand sich 
dort auch ein Pferdekiefer. Herr Baron von Freyberg ist der Ansicht, daß dies 
Rückstände von einem Totenmahl seien.

Westlich von den genannten Gräbern waren etwas zerstreut noch drei weitere 
ähnliche Gräber und im vergangenen Oktober stießen die Arbeiter bei Anlage eines 
neuen Ofens südwestlich von den obigen auf ein neues Grab, das 2 m unter der 
Oberfläche und 1,5 m breit war.

Von den westlicher gelegenen 3 Gräbern war das erste 0,60, das zweite 
1,4 und das dritte 1,2 m breit.

In dem 0,60 m breiten Grab fand sich ein ganz kleiner Schädel mit sehr 
dünnen Wandungen, einige Milchzähne, hinter dem Schädel ein kleiner silberner Ring, 
vielleicht Haarring, und eine Reihe Perlen s. u.

Es wurden im ganzen 6 Schädel ausgegraben, von welchen nur einer noch einiger­
maßen erhalten ist, derselbe hat einen gut erhaltenen Unterkiefer mit schönen Zähnen.




